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Zusammenfassung 
 

Der ăRaumbegriffò stellt  einen zentralen  Bestandteil des Geographieunterrichts  

dar, der bezogen auf Österreich, vor allem in der 3. Klasse der Sekundarstufe 1 , 

von Bedeutung ist. In der vorliegenden Arbeit werden zunächst  unterschiedliche 

Raumgliederungskonzepte von Österreich vorgestellt und miteinander vergl i-

chen. Auf Basis der daraus gewonnen Erkenntnisse wird folgend deren Bedeutung 

für den  thematischen  Geographie und Wirtschaftskunde Unterrich t (GW-

Unterricht ) untersucht.  Im Fokus der Betrachtung stehen dabei einerseits die 

Behandlung des Raumbegriffs im Lehrplan und dessen Entwicklung von 1985/86 

mit  dem einhergehenden Paradigmenwechsel bis hin zu dem heute gültigen 

Lehrplan von 2000 bzw. NMS 2012, der nur mehr als sogenannter ăRahmenlehr-

planò fungiert, sowie auch die methodisch -didaktischen Zielstellungen des mo-

dernen GW-Unterricht s. 

Eine quantitative und qualitative Analyse von ausgewählten Schulbüchern  soll in 

weiterer Folge zeige n, inwie weit die Autoren die  Forderungen eines themat i-

schen Unterrichts auch berücksichtigen. D iesbezüglich werden in der  Arbeit auch 

die unterschiedlichen methodisch -didaktischen Zugänge, sowohl im positiven als 

auch im negativen Sinn, aufgezeigt.  

 

Summary 
      

The "concept of space" represents a central part of geography lessons at school. 

Nowadays the biggest focus lies on the 3rd grade, in which Austria is the main 

topic.   

The aim of this bachelor thesis is to compare different  geographical types of  

Austrian space concepts. Another focus lies on the curriculum of 1985/86 and  its 

paradigma change and the developement  to the current curriculum of  2000.  

Another goal of this thesis is to put emphasis on current  didactical aspects. Fu r-

thermore , a quanti tative and qualitative analysis  of selected school books will  

show their  didactical and methodical differences . Moreover, a closer look on the 

advantages and disadvantages of the different books will be taken.  
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1 PROBLEMAUFRISS UND ZIELSTELLUNGEN 

 

Die Geographie beschäftigte sich schon immer mit der Gliederung von Räumen. 

Erdkunde/Geographie - bzw. heute der GW-Unterricht rezipierten diese Ansätze 

im Laufe der Zeit unterschiedlich. Folglich ist der länderkundliche  Ansatz der 

Lehrpläne in Österreich vor 1985 ein anderer , als nach der Einführung eines 

thematisch ausgerichteten lernzielorientierten Unterrichts 1.  Auch in dem in Ös-

terreich seither ausschlaggebenden thematischen Konzept von Geographie und 

Wirtschaftskunde , ist in der 3. Klasse / 7.Schulstufe der Sekundarstufe I,  eine 

ă¥sterreichklasseò vorgesehen.  

Der Lehrplan von 2000, der aufgrund seiner Kürzung nur mehr den sogenannten 

Kernbereich anführt , eröffnet der Lehrkraft somit die Möglichkeit , den Erweit e-

rungsbereich selbst festzulegen. 2 Die dadurch aber auch entstehende Herausfor-

derung ist es, den Themenkomplex, welcher im Lehrplan mit ăLebensraum ¥s-

terreichò tituliert ist, z ielorientiert aufzubereiten.  

Ein zentrale r Aspekt der Arbeit ist  es, die unterschiedlichen  Raumgliederungs-

konzepte, die die Geographie für  Österreich anbietet ,  näher zu betrachten  und 

zu zeigen, welche Möglichkeiten sich daraus für den GW-Unterricht ergeben . Je-

des Konzept der Gliederung betra chtet dieses doch sehr umfangreiche  Thema 

aus einer anderen Perspektive und verfolgt auch unterschiedliche Zie le. Auf-

grund dieser Vielseitigkeit lässt sich für  den GW-Unterricht  in Österreich  auch 

kein einheitliches Modell konstruieren.  

Durch diese Erkenntnis eröffnet sich der Lehrkraft aber auch die Frage, was aus 

der Fülle an Informationen  für die Schüler innen und Schüler von Bedeutung ist. 

Zudem sollte der Unterricht auch den räumlichen  Aspekt menschlichen Handelns 

beinhalten , den der Lehrplan fordert.  

Die im GW-Unterricht am häufigsten verwendete Informat ionsquelle bildet das 

Schulbuch, das durch seine Aufbereitung des Themas auch einen entscheidenden 

Beitrag zum Lernerfolg leisten kann.  

Diese Feststellung ist Grund genug dafür, das GW-Buch anhand seiner Funktion 

und seiner inhaltlichen Komponente näher z u betrachten. 3  

                                                 
1 Vgl. KOLAR, 2012, S. 10 - 11 

2 Vgl. KOLAR, 2012, S. 18 

3 Vgl. SITTE, Ch., 2001, S. 447 
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Der Vergleich von Schulbüchern nach bestimmten Kriterien  soll zeigen, wie un-

terschiedlich die Autoren  an dieses Thema herangehen, welche Wissensbereiche 

und methodischen Zugänge hervorgehoben und welche eher vernachlässigt wer-

den.4 Interessante Erkenntnisse liefert dabei auch die vergleichende Analyse 

entsprechender Abschnitte  in älteren  Schulbüchern, die sich  noch an einem an-

deren Lehrplan, der verstärkt auf länderkundliche Inhalte ausgerichtet ist, orien-

tier ten. 

Durch diese Vorgangsweise können bestimmte Unterschiede und Defizite, die in 

unseren Schulbüchern vorhanden sind, herausgearbeitet werden und mögliche 

Schwierigkeiten für die Schüler innen und Schüler durch einen verbesserten d i-

daktischen Ansatz gelöst werden.  

 

Dadurch hat dieser Themenbereich eine hohe pädagogische/berufsfeldbezogene 

Relevanz, die nicht vernachlässigt werden sollte.  

 

Folgende Fragen, sollen in der Bachelorarbeit näher betrachtet werden:  

¶ Inwieweit rezipieren Schulbuchautoren (und Approbationskommission) 

fachwissenschaftliche Erkenntnisse eines Bezugsfaches? 

¶ Inwieweit beziehen sich  die Autoren der Schulbücher auf die Vorgaben des 

Lehrplans und seines Kommentars bzw. seiner fachdidaktischen  Entwick-

lungen? 

¶ Welches Wissen ist für Schülerinnen und Schüler der 3. Klasse Unterstufe 

bezüglich dieses Themas von Bedeutung und was erweist sich als die 

Schnittmenge zwischen den einzelnen Schulbüchern?  

¶ Werden Abbildungen, Karten und Texte in den Lernprozess, nach Kriterien 

des Lehrplans und nach didaktischen Kenntnissen, passend eingegliedert? 

¶ Welche fachdidaktischen und methodischen Variationen (und Defizite) la s-

sen sich als Folge dieser Analyse im Schulbuchangebot der 3.Klasse fest-

stellen? 

                                                 
4 Vgl. SITTE, Ch., 2001, S. 447 
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¶ Inwiefern sind die in den Schulbüchern gestellten Arbeitsaufträge k ompe-

tenz- und handlungsorientiert  und im Sinne eines vom NMS-Lehrplan 2012 

geforderten ăR¿ckwªrtigen Lerndesignsò angelegt.  

 

Ausgehend von einer qualitativen Analyse , sollen diese Fragen nach bestimmten 

Kriterien näher erläutert und beantwortet werden. 5 

Um auch einen Vergleich über einen längeren Zeitabschnitt ziehen zu können, 

werden zur Analyse auch ältere Schulbücher herangezogen, um dadurch  erken-

nen zu können, inwieweit sie sich  aus methodischer Sicht verändert haben.  

Zur näheren Bestimmung der gewonnenen Erkenntnisse wird auch eine Fre-

quenzanalyse durchgeführt, bei der die  Summe der Seiten, die sich auf das The-

ma beziehen, sowie die Häufigkeit des Vorkommens von Karten, Bildern und  Ar-

beitsaufträgen ermittelt wird . Zur besseren Veranschaulichung der ausgewerte-

ten Daten eignet  sich hier besonders eine Analysematrix, in der die Schulbücher 

und die zuvor festgelegten Kriterien ei ngetragen werden. 6 

 

 

  

                                                 
5 Vgl. SCHNELL, HILL & ESSER, 2005, S. 407   

6 Vgl. ZONCSICH, 2013, S. 11 
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2 DIE RAUMGLIEDERUNG ÖSTERREICHS ð WIE SIE UNS DIE GEOGRAPHIE 

ALS GRUNDLAGE LIEFERT 

Als Ausgangspunkt für die empirische Analyse  soll zunächst das Thema aus fach-

licher und aus didaktischer Sich t näher betrachtet werden. Dabei werden Rau m-

gliederungen wichtiger österreichischer Geographen kurz vergle ichend darge-

stellt.  Wegweisend waren dabei KREBS 1929, LEIDLMAIER1983, SCHEIDL- LECH-

LEITNER 1987, LICHTENBERGER 1997 und SEGER 2005. Damit soll der Leser auch 

einen Überblick über die zentralen Eckpunkt e der räumlichen Gliederung von 

Österreich erhalten.  Traditionell steht in der Regel eine  solche naturgeographi-

sche Raumgliederung am Beginn geographischer Abhandlungen. Diese können 

aber, wie gezeigt werden soll, durchaus unterschiedliche  Zugänge aufweisen. 

 

Aus Sicht der Raumgliederung und seiner Lage nimmt Österreich die Funktion 

eines Grenzlandes ein, da es die großen Gebirgszüge der Alpen und der Karpaten 

teilt. An dieser Übergangszone, wo der östlichste Teil der Alpen und die wes t-

lichsten Ausläufer der Karpaten aufeinander treffen, zeigt Österreich seinem 

Betrachter eine Vie lzahl an Großlandschaften, die im Laufe der Jahre durch eine 

sich ständig verändernde geologische Form entstanden sind und das heutige Re-

lief des Landes prägen.7  

Von außen betrachtet wird der Naturraum von Österreich vor allem von den A l-

pen und der Donau geprägt. Beide Erscheinungen beeinflussen sowohl das Leben 

der Menschen als auch die Wirtschaft des Landes, angefangen bei der Energie-

gewinnung bis hin zu den Nationalparks und den Freizeitangeboten. 8 

Neben den bekannten Räumen in der Dreigliederung (63% (Ost-)Alpen, 27% Flach- 

und Hügelländer bzw.10% Granit - und Gneishochland)9 lässt sich noch eine Viel-

zahl weiter er Landschaftsbereiche ausgliedern, die sich alle anhand entspr e-

chender Fragestellungen und mehrerer unterschiedlicher Parameter untersche i-

den lassen. Hierbei ist aber festzustellen, dass e ine konkrete Trennung d iverser 

                                                 
7 Vgl. JÜLG, 2001, S. 12 

8 Vgl. LICHTENBERGER, 2002, S. 91 

9 Vgl. SCHEIDL, LECHLEITNER, 1987, S.13 
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Gliederungsformen in den Schulbüchern nur selten passiert und  diese oft stark 

ineinander greifen.  

 

Grundsätzlich unterscheidet die Geographie in Österreich zwischen drei bis fünf 

morphologischen Großlandschaften, die sich alle, obwohl sie sich auf  engstem 

Raum befinden, klar voneinander differenzieren lassen. Aufgrund des verschie-

denartigen Reliefs, der vorherrschenden natürliche n Vegetation und der Boden-

beschaffenheit, geben sie dem Menschen dadurch auch klar unterschiedliche 

Grundlagen der Inwert setzung der Landschaft vor. 10 

Hierbei bietet  sich auch der Lehrkraft eine ganze Reihe an Möglichkeiten inhal t-

licher und methodischer Differenzierungen, wie hier folgend dargelegt wird.  

 

2.1  Gliederung nach KREBS 1928 

Für die folgende Ausführung wird mit einem  Klassiker der Geographiehandbücher 

von Österreich begonnen.  

KREBS bildet mit seiner Abhandlung über die Ostalpen und das heutige Öster-

reich in seinem Buch aus der Zwischenkriegszeit eine der grundlegenden Abhand-

lungen für  die Gliederung der Landschaften.  

Er geht in seinem als klassische Länderkunde angelegtem Buch von einer Zwei-

te ilung der Alpen aus. Dabei unterscheidet er zunächst zwischen den West- und 

den Ostalpen, deren Grenze zwischen Graubünden und Vorarlberg verläuft. Be i-

de Bögen sind demnach deutlich anhand ihres Erscheinungsbildes zu unterschei-

den.11  

Während sich die Westalpen auf engerem Raum erhaben und ein wuchtiges Mas-

siv darstellen , ist gegen Osten hin eine deutliche Auflockerung, sowohl im geol o-

gischen Aufbau, als auch durch die geringere Höhe und dem breiteren Verlauf 

erkennbar. Dies zeigt sich auch in einer abwechslungsreichen Landschaft, die aus 

Tälern und Becken besteht. 12 

                                                 
10 Vgl. JÜLG, 2001, S. 14 

11 Vgl. KREBS, 1928, S. 5 

12 Vgl. KREBS, 1928, S. 5 
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KREBS geht bei seiner Beschreibung der Ostalpen in der Folge von zwei unte r-

schiedlichen Gliederungsarten aus. Er fasst die  geologische und morphologische 

Gliederung zusammen und führt  die landeskundliche Gliederung extra an  (siehe 

Abb.1/2 ). Wie genau diese Einteilung konzipiert ist und w as darunter zu verst e-

hen ist, sei hier kurz näher erklärt.  

2.1.1  Geologische und morphologi sche Gliederung  

Die geologische Gliederung nimmt die Gesteinsbasis als Grundlage ihrer Betrac h-

tung. Darin spiegeln sich nicht nur das Alter der Landschaftselemente, sondern 

auch weitreichende  dynamische Entwicklungen, aufgrund der unterschiedlichen 

Erosionswirkungen und die damit verbundenen Auswirkungen auf die Lan d-

schaftsformung, wieder . 

Eine etwas andere Einteilung der Landschaften  bringt die morphologische Gli e-

derung der Alpen. Ausschlaggebend ist hierbei nicht das Gestein, sondern die 

Oberflächenformun g.  

LESER bezeichnet die Morphologie als ăLehre von der Gestalt der äußeren Formò 

und als ăGestalt geo- und biowissenschaftlicher Gegenstände.ò13 

Voraussetzung ist, dass bei jeder derartigen Gliederung eine bestimmte G e-

steinsgruppe maßgeblich hervortritt, d a so die Einteilung überschaubar bleibt.  

Diese Form der Gliederung von KREBS, bei der die geologische und morphologi-

sche Gliederung vereint werden, soll hier anhand der dazugehörigen Karte  aus 

seinem Buch illustriert  werden (siehe Abb.1). 

Vom Norden ausgehend, bildet  die Böhmische Masse, die über die nördliche 

Grenze des Landes nach Österreich hereinragt, den ersten Teil der Gliederung. 

Sie ist zugleich auch die älteste geologische Schicht, di e aus dem Erdaltertum 

stammt. 

Die darauf folgen den Vorländer und Becken, die auf der Karte als eine zusa m-

mengehörige Landschaftserscheinung zu erkennen sind, erstrecken sich vom Vor-

land im Norden über das Wiener Becken, das Pannonische Becken und das Steiri-

sche Hügelland. Die Unterschiede, die zwischen diesen Regionen auftreten , fi n-

den bei der  Gliederung von Krebs keine Beachtung. Der sogenannten Flysch- und 

                                                 
13 LESER, H., 2005, S. 577 
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Molassezone, die ein noch nie driges Gebirge mit weitläufigen runden Rücken bil-

det, folgen die  Kalkvoralpen, welche no ch von den vorhergehenden Zonen durch 

eine niedrigere Gestalt un d starke Bewaldung geprägt sind.   

In der folgenden Region, in der  Schiefer und Grauwacken hervortreten , bricht 

der Gebirgszug wieder etwas ein und es zeigt sich das für Österreich typische 

Landschaftsbild der freundlichen, a bgeflachten und bewirtschaftet Almen. Die-

ses Band erstreckt sich durchgehend vom Südende des Wienerbeckens bis in den 

Raum um Innsbruck. Es ist einmal etwas breiter und dann wieder schmäler.  

In Richtung Süden, wo sich die Zentralalpen erheben, mischen  sich dem Schiefer 

auch Kristallin , Gneis und Granitgestein hinzu . Eine durchgehende geologische 

Erscheinung ist hier nicht mehr zu finden, da alle drei Gesteinsformen unrege l-

mäßig an die Oberfläche treten. In weiterer Folge befinden  sich in Richtung Sü-

den wieder die  schon zuvor erwähnten  Gesteinszonen aus dem Norden, nur di e-

ses Mal in umgekehrter Reihenfolge. Es fehlt aber eine durchgehende Sand-

steinzone, da nur schmale Streifen weichen Gesteins auftreten. 14  

Auffallend ist auf der Karte aber, dass  auch Moränenhügel extra ausgewiesen 

werden. 

 

                                                 
14 Vgl. KREBS, 1928, S. 6 ff 

Abbildung 1:  Geologische und morphologische  Gliederung der Ostalpen von Krebs, 1928, Tafel II 
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2.1.2  Humangeographische und l änderkundliche Gliederungen  

Bei diesen Formen der Gliederung von Österreichs Landschaft (siehe Abb.2) geht 

es Krebs vorwiegend darum, eine Gliederung zu finden , die eine m bestimmten 

Zweck erfüllt  und auch gut anwendbar ist . ăDer Wert einer guten Gliederung 

liegt mehr im Praktischen, aber sie ist auch ein Zeichen guter Kenntnisò, meinte 

er. 15 Aus Sicht der Humangeographie (wie auch im GW-Lehrplan festgelegt ist)  

steht der Mensch im Mittelpunkt und rückt somit ins Ze ntrum der näheren B e-

trachtung. Von diesem Paradigma ausgehend, bilden damit die Täler und Becken 

eine Einheit ,  während die Gebirgszüge die Grenzen zwischen ihnen sind.16  

Hinsichtlich der landeskundlichen Einteilung von Österreich rücken mehrere ge o-

graphische Betrachtungsweisen sowie topographische Begriffe  in den Vorder-

grund. Dadurch entsteht, bezogen auf ganz Österreich , ein eher unübersichtl i-

ches Gesamtbild. Auf einzelne Regionen abgewandelt , ergibt sich  dadurch aller-

dings eine Einteilung , die sowohl auf das Klima, die Pflanzenwelt, die Besiedlung 

und die Sprache, als auch auf die wirtschaftl ichen und politischen Gegebenhei-

ten Bezug nimmt. 17 

 

                                                 
15 KREBS, 1928, S. 9 

16 Vgl. KREBS, 1928, S. 9 

17 Vgl. KREBS, 1928, S. 10 

Abbildung 2: Landeskundliche  Gliederung der Ostalpen von Krebs, 1928, Tafel III  










































































































































































































